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Hintergrund: 

In vielen Ländern des globalen Nordens konnten in den vergangenen Jahrzehnten räumliche 

Agglomerationsprozesse beobachtet werden, wodurch räumlich getrennte Städte zu Stadtre-

gionen zusammenwuchsen. Diesen Agglomerationsprozessen auf globaler und nationaler 

Ebene wirken Dekonzentrationsprozesse auf der regionalen Ebene entgegen, so dass sich 

innerhalb von Stadtregionen (neue) Subzentren abseits der historischen Zentren herausbilden. 

Diskutiert wird, inwiefern sich diese Agglomerations- und Regionalisierungsprozesse überla-

gern und welche Treiber dafür jeweils maßgeblich sind. Als wichtige Einflussgrößen dieser 

Entwicklungen wurden u.a. der ökonomische Strukturwandel und postfordistische Produkti-

onsstrukturen identifiziert. Auch die Globalisierung hat eine bislang ungekannte Mobilität des 

globalen Kapitals sowie Hochqualifizierter ausgelöst, die maßgeblich zu den beschriebenen 

Veränderungen beitragen.,  
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Die Wahl der hier zu analysierenden Branchen – höherwertige und wissensintensive Dienst-

leistungen – begründet sich zum einen mit dem ökonomischen Strukturwandel sowie der Aka-

demisierung der Bildung. Beides trägt dazu bei, die sozioökonomische Struktur in Stadtregio-

nen dauerhaft zu verändern. Zum anderen begründet sie sich damit, dass diese Branchen in 

stärkerem Maße räumlichen Agglomerationseffekten unterliegen als andere. Während für die 

sozioökonomischen Facetten dieser Entwicklung diverse, interagierende Einflussgrößen in der 

Literatur verantwortlich gemacht werden, bleiben deren Rückkoppelungseffekte auf die nach-

haltigkeits- und flächenbezogenen Belange von Stadtregionen bisher weitgehend außen vor. 

Auch mit Blick auf raumstrukturelle Muster, Clusterbildung und -veränderung lässt sich diese 

Forschungslücke nachweisen. So wurde die Entstehung urbaner Zentren und Subzentren 

zwar vielfach untersucht, aber die Interaktion dieser Zusammenhänge mit Aspekten von Flä-

chenbedarf/-inanspruchnahme oder auch der Arbeitskräfteverfügbarkeit stand bisher nicht im 

Fokus.  

 

Projektziele:  

Vor diesem Hintergrund leitet sich die leitende Forschungsfrage „Wie hängt die räumliche 

Clusterbildung von Beschäftigten, vor allem in den höherwertigen und wissensintensiven 

Dienstleistungen, mit der Flächenverfügbarkeit zusammen?“ ab. Ergänzend soll untersucht 

werden, ob freie und verfügbare Flächen, insbesondere baulich geprägter Nutzung, ein nütz-

licher Prädikator für das künftige Beschäftigungswachstum in den höherwertigen und wissens-

intensiven Dienstleistungen sind. 

 

 

Vorgehensweise:  

Die Bearbeitung des Projektes in Kooperation mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung (IAB) sieht im ersten Schritt eine Literaturrecherche sowie eine quantitativ-empirische 

Analyse vor. Die Forschungsfrage sowie die ergänzenden Aspekte werden insbesondere mit 

Hilfe von Regressionsanalysen und geoinformationssystembasierten Auswertungen bearbei-

tet. Die Datengrundlage bildet ein neu entwickeltes Panel, das sowohl aggregierte Informatio-

nen über Beschäftigte in den genannten Branchen als auch Daten zur Flächennutzung aus 

dem IÖR-Monitor(*) enthält. (*) IÖR: Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung 

Angestrebt werden die Publikationen der Ergebnisse in einer Fachzeitschrift sowie ggf. die 

Vorstellung auf einschlägigen Workshops oder Konferenzen.  


